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Stuttgart , 31 Dez. Die Landesversammlung der Deut¬

schen demokratischenPartei Württembergs und Hohenzollerns
findet wie üblich am Dreikönigstag, 6. Januar , in Stuttgart
statt. Der Landesversammlung voraus geht am 5. Januar
von 10 Uhr vormittags ab im Konzertsaal der Liederhalle der
Vertretertag mit folgender Tagesordnung : t . Wahl des Lan-
Äesvorsitzenden und seiner Stellvertreter . 2. Die Parier rm
demokratischen Staat . Berichterstatter : Hopf und Dr . Remhold
Maier . 3 Aussprache und Anträge . Am selben Tag nachmit¬
tags 5 Uhr ist im Uhlandsaal der Liederhalle der Vertretertag
der Deutschen demokratischen Frauen Württembergs und Hohen¬
zollerns mit folgender Tagesordnung : 1. Die politische Frauen¬
arbeit in Württemberg und Hohenzollern. 2. Organisations¬
fragen. Den Tag beschließt ein Begrüßungs - und Familien¬
abend im Konzertsaal der Lieüerhalle. Am Dreikönigstage be¬
ginnt dann die öffentliche Landesversammlung um 10.30 Uhr
vormittags im Festsaal der Liederhalle. Es werden sprechen
Abg. Dr . Bruckmann-Heilbronn ; Staatspräsident a. D . Reichs-
tagsäbgeordneter Professor Dr . Hummel; Frau Freda Maria
Gräfin Dohna ; Reichstagsabgeordneter Erkelenz über Deutsch¬
lands politische Lage um die Jahreswende . Dabei werden die
Redner außen- und innenpolitische sowie wirtschaftlichê und
lulturelle Fragen behandeln. Die Landesversammlung ist öf¬
fentlich.

Düsseldorf, 31. Dez. Auch in der gestrigen Sitzung der
Industrie - und Handelskammer Düsseldorf kam die große Ent¬
täuschung durch die beabsichtigte Nichträumung zum Ausdruck,
die die Wirtschaft des besetzten Gebiets aufs Schwerste be¬
trifft . Der Beschluß, nicht zu räumen , wird vor allen Dingen
darum beklagt, da er die Befürchtung aufkommen läßt, daß das
Schicksal der Rheinland« auch weiterhin unsicher und ungewiß
bleibe.

Halle, 31. Dez. In der Frage der Erneuerung der zum
Jahresende alllaüfenüen Lohn- und Tarifverträge und über den
Zwangsvertrag über die verlängerte Arbeitszeit im mitteldeut¬
schen Braunkohlenbergbau wurde folgender Schiedsspruch an¬
genommen: Das alte Arbeitsabkommen und der Manteltarif¬
vertrag für Len mitteldeutschen Braunkohlenbergbau werden
verlängert . Die erste Kündigungsmöglichkeit ist zum 30. Juni.
Die Löhne werden mit Wirkung vom 1. Januar um vier Pro¬
zent erhöht.

Berlin, 31. Dez. Die DeutschnationaleReichstagsfraktion
hat eine Interpellation eingebracht, in der die Reichsregierung
gefragt wird, ob sie bereit sei, in irgend eine Untersuchung der
kritischen Lage der Wirtschaft unter Hinzuziehung des Reichs¬
tags, sowie einiger Wirtschaftssachverständigereinzutreten, schon
vorher aber und ohne den Abschluß dieser Unter'uchung abzu¬
warten , die schlimmsten Fehler in der Finanz - und Wirtschafts¬
politik des Reiches abzustellen und namentlich in der Steuer-
«nd in der Kreditfrage sofort bessernd vorzugehen.

Ein Gesetzentwurf über Titel und Ehrenzeichen. Die baye¬
rische Regierung hat auch zu diesem Weihnachtsseste wiederum
eine Anzahl von Titeln verliehen. Diese Titelverleihungen, die
formal juristisch im Widerspruch zur Reichsverfassung stehen,
haben erneut die Frage einer Revision der einschlägigen Bestim¬
mungen hervorgerufen. Die Reichsregierung hat bereits vor
einiger Zeit erwogen, einen Gesetzentwurf vorzulegen, der die
Verleihung von Auszeichnungen durch Reich und Länder genau
regelt. In absehbarer Zeit soll dem Reichstag ein dahingehen¬
der Gesetzentwurf vorgelegt werden.

Skandalszene« im Nürnberger Stadtrat.
Die gestrige erste Sitzung des neuen Stadtrates in Nürn¬

berg gestaltete sich infolge des ungualifszierbaren Per Habens
der Völkischen zu einer Skandalsitzung sondergleichen, an her¬
auf der Galerie verteilte Hilfstruppen der Völkischen teilnah-
men, so daß die Fraktionen samt Bürgermeister auf das Un¬
erhörteste beleidigt und beschimpft wurden, schließlich den « aal
räumten und das Feld den sechs Völkischen uberließen.

Die Hauszinssteuer ganz für Wohnnngsbauten.
Der Deutsche Städtetag tritt in Eingaben an die Reichs¬

und Staatsregierung nachdrücklich dafür »in, zur Gesundung
der Verhältnisse im Wohnungswesen öffentliche Mittel in grö¬
ßerem Maße als bisher für Neubauzwecke bereitzustellen Der
Städtetag empfiehlt Steigerung des für den Wohnungsbau
bestimmten Anteils dê Hauszinssteuer und fordert Weiler, daß
möglichst die gesamten sür die Bautätigkeit vorgesehenen Steuek-
mittel den Gemeinden zur uneingeschränktenVerwendung über¬
lassen werden, da diese dank enger Fühlungnahme mit dem
Wohnungsmarkt, dem örtlichen Baugewerbe, gemeinnützigen
Siedlungsunternehmungen , dem örtlichen Realkredit usw. die
geeignetsten Träger der Wohnungsbauförderung sind.

Drei Monate Gefängnis für das Spielen der deutsch:«
Nationalhymne.

Der Münchener Kapellmeister Ahrens hat im November
mit seiner Kapelle in Mainz gastiert und dort an einem
Abend das Deutschlandlied gespielt. Nun isi Ahrends in Ab¬
wesenheit vom französischen Militär -Polizeigericht zu drei Mo¬
naten Gefängnis und 100g Mark Geldstrafe wegen des Spielens
des Deutschlandliedes verurteilt worden!

Gegen die verzögerte Räumung der Kölner Zone.
Köln, 31. Dez. Die Gewerkschaften aller Richtungen haben

gestern gegen die beabsichtigte Verlängerung der Besetzung der
Kölner Zone folgende Entschließung angenommen: Der Ge¬
werkschaftsausschußfür das besetzte Gebiet als Vertreter der
arbeitenden Bevölkerung erhebt Einspruch gegen die beabsich¬
tigte Verlängerung der Besetzung, der auf Grmrd des Versailler
Vertrags am 10. Januar 1925 zu räumenden ersten Zone (Köl¬
ner Zone). Der Gewerkschaftsausschußhat sich stets für die

Erfüllung dieses Vertrages eingesetzt und sich gegen alle Völker-
verhetzenden Bestrebungen gewandt. Mit Genugtuung konnte
in den letzten Monaten eine merkliche Entspannung der Lage im
besetzten Gebiet wahrgenommen werden. Alle Hoffnungen auf
eine weitere Entspannung werden vernichtet, wenn die Räu¬
mung der ersten Zone zum vertragsmäßigen Zeitpunkte nicht
erfolgt . Die Gewerkschaften empfinden Lies als schweren
Schlag für alle Verständigungsbestrebungen und sind entsetzt,
daß kleinliche Vorwände benutzt werden, das große Werk der
Verständigung zu erschweren. Sie bezeichmm die Verlänge¬
rung der Besetzung als neue Sanktion , die nur geeignet ist, der
Bevölkerung des besetzten Gebietes den Glauben au die Heilig¬
keit internationaler Verträge zu rauben . Jegliche vettere Ver¬
längerung der Besetzung verhindert die Gesundung der Welt¬
wirtschaft, vermehrt die Not und die Leiden der Bevölkerung
und stellt die Erfüllung der Verträge insbesondere des Lon¬
doner Abkommens in Frage . Der Gcwerkschaftsausschuß spricht
die Erwartung aus , daß die beteiligten Regierungen sofort in
Verhandlungen eintreten , um die bestehenden Differenzen zu
beseitigen.

Dr. Stresemann über die Räumung von Köln.
Berlin, 31. Dez. Der Außenminister Dr. Stresemann

enrpfing gestern mittag die Vertreter der gesamten ausländischen
Presse und gab ihnen längere Erklärungen über den Stand¬
punkt der Reichsregierung zur Frage der Räumung der Kölner
Zone. Stresemann wies einleitend darauf hin, daß cs die
Pflicht der Alliierten gewesen wäre, schon einige Zeit vor den:
10. Januar die Frage der Räumung eingehend zu Prüfen, da¬
mit bis zu diesem Datum eine endgültige Klärung hätte er¬
folgen können. Nach den Bestimmungen des Versailler Ver¬
trags könne eine Verlängerung der Besetzung der Kölner Zone
nur dann in Betracht gezogen werden, wenn ernstliche Verstöße
Deutschlands gegen den Friedensvertrag vorgekomm. wären.
„Nun hat man", so erklärt Stresemann werter, „die angeblichen
Verfehlungen Deutschlands in der Frage der Entwaffnung zum
Vorwand genommen, um eine Hinauszögerung der Räumung
der Kölner Zone zu begründen. Deutschland ist aber im großen
und ganzen vollständig entwaffnet, selbst dann, wenn da und
dort einzelne kleinere Verstöße gegen die Entwaffnunzsbestim-
mungen, die bei einem Sechzigmillionenvolk doch Vorkommen
können, gefunden worden wären. Von französischer Seite rst
gegen eine Verquickung der Räumungsfrage mit der Ausfüh¬
rung des Dawesgutachtens Einspruch erhoben worden. Dies
ist noch meiner Auffassung völlig unrichtig, denn, wenn Lon¬
don nur ein finanzielles und wirtschaftliches Abkommen ge¬
wesen wäre, so hätte auch die Ruhrräumung nichts mit diesen
Verhandlungen zu tun haben dürfen. Die oeutsche Mordnung
hat aber von vornherein gefordert, daß oie Frage der Ruhr-
räumung zur Sprache gebracht werde. Ebewo hängt auch die
Räumung der Kölner Zone eng mit der Ausführung dieses
Gutachtens zusammen. Es geht einfach nicht an. daß die weni¬
gen Rechte, die Deutschland aus dem Frredensvertrag noch
übrig geblieben sind, durch eine Politik, nie sie jetzt in Paris
begonnen werden soll, zunichte gemacht werden und für Deutsch¬
land nichts übrig bleibt als Pflichten. Heute mutz ich zu meinem
großen Bedauern sagen, daß, wenn die Kölner Zone nicht ge¬
räumt wird, diejenigen Unrecht hatten, die für das Dawesgut-
achten stimmten und es verteidigt haben, in der Hoffnung, daß
endlich die Sanktionspolitikzu Ende sei. Eine Politik, wie sie
jetzt in der Frage der Räumung der Köln-r Zone begonnen
wird, bedeutet aber für das deutsche Volk »ine unerwartete und
grenzenlose Enttäuschung und schafft eine ernste Polnische Lage
in Deutschland. Die vernünftigenLeute in Deutschland vertie¬
ren den Boden unter den Füßen und die Extremen gewinnen
wieder Oberwasser. Wenn die uns bezüglich der Entwaffnung
gemachten Vorwürfe bewiesen wären, was durch den Rcichs-
wehrminister durch seine Erklärung widerlegt worden ist, was
ändern dann 20 oder gar 100 000 Gewehre an der Tatsache,
daß Deutschland tatsächlich entwaffnet ist. Deutschland kann ja
nicht einmal die im Friedensvertragzugestandcne Herresstäcke
von Igo ovo Mann auffüllen, weil sich niemand mehr fand, der
sich für zwölf Jahre verpflichten wollte. Deutschland mit seinen
60 Millionen Einwohnern ist so entwaffnet, daß es sich selbst
nicht einmal gegen einen Einmarsch von Polen oder der Tsche¬
choslowakei ernstlich wehren könnte. Wenn trotzdem diese an¬
geblichen Verfehlungen zum Vorwand genommen werden, die
Kölner Zone nicht zu räumen , dann kann man sich hier des
Eindrucks nicht erwehren, daß wir uns vor dem Wiederbeginn
einer Sanktionspolitikder Alliierten gegenüber Deutschland be¬
finden. Vor einer solchen Politik kann nicht eindringlich genug
gewarnt werden, denn die Vergangenheit hat doch gezeigt, daß
nur auf dem Wege der Verhandlungen , niemals aber durch eine
Gewaltpolitik eine Einigung erzielt werden konnte. Das Ma¬
terial , das der deutschen Regierung über die angeblichen Ver¬
fehlungen bis jetzt zugegangen ist, ist außerordentlich gering.
Anstatt des offenen Konflikts, dem wir durch eine solche Politik
nunmehr zusteuern und der auch die Zusammenarbeit zwischen
Deutschland und den alliierten Ländern auf anderen Gebieten
gefährden könnte, fordern wir Verhandlungen über alle Mei¬
nungsverschiedenheiten, Belege über die Ergebnisse der 1«00
Kontrollbesuche, damit Wir die Vorwürfe unsererseits Prüfen
können. Es ist notwendig, daß die 'angeblichen Verfehlungen
Deutschlands von Leiden Seiten einer Prüfung unterzogen
werden, damit Deutschland etwaige tatsächliche Verfehlungen
abzustellen in der Lage ist. Wir sind der Auffassung, daß die
Differenzen, die sich aus den Entwaffnungspa , agraphen er¬
geben haben sollen, viel zu gering sind, um eine Grundlage zu
bilden zur Abweichung vor der seit London begonnenen Politik
und dafür, daß deutsches Land länger als im Friedensvertrag
vorgesehen, besetzt gehalten wird . Stresemann erklärte, er sei
überzeugt, man würde ans dem Wege von Verhandlungen sehr
schnell zu einer Verständigung gelangen.
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83. JahlMNtt.
Reichsmarme.

Wie die „Montagspost" meldet, hat der neue Etat der
Reichsmarine den Reichsrat passiert. Er ist um rund 10 Mil¬
lionen Mark höher als der ebenfalls vom Reichstag noch nicht
verabschiedete Etat für 1924. Diese Erhöhung rst hauptsächlich
bedingt durch die allgemein gestiegenen Löhne und Gehälter,
durch die für die verwehrte Indienststellung von Schiften gestie¬
genen Kosten, durch Steigerung der Personalkosten, durch Um¬
gruppierungen , die durch die neuen Auslegungen des Versailler
Vertrages durch die Entente bedingt wurden.

Ausland«
Scharfe italienische Kritik gegen die verzögerte Räumung

der Kölner! Zone.
Rom, 31. Dez. „Giornale d'Jtalia " schreibt, daß zwar bis

heute die Resultate der militärischen' Kontrolle in Deutschland
nicht bekannt seien, daß man aber schon heute mit Sicherheit
behaupten könne, daß sie von keiner großen Bedeutung seien
und in keiner Weise die schwere Verletzung des Friedensver¬
trags von Versailles durch die Nichträumung der Kölner Zone-
rechtfertigen könnten. Selbst wenn die französischen Blätter
mit ihrer Darstellung im Rechte wären, würde diese französische
Feststellung die große Wahrheit nicht verdunkeln können, daß,
während Frankreich bis an die Zähne bewaffnet sei, Deutschland
unbewaffnet dastehe und noch auf Jahre hinaus keine Gefahr
für seine Nachbarn bilden werde. Durch ihren Beschluß habe
die Botschafterkonferenzsicherlich Deutschland die Aufgabe nicht
erleichtert, den Dawesplan auszuführen . Die französischen Mi¬
litärkreise besorgten, die englischen Jnduststriellen hatten zu
dieser Maßregel gedrängt . Selbst die Ankläger der deutschen
Regierung müßten aber zugeben, daß die Unterlassungen
Deutschlands praktisch von keiner Bedeutung seien. Aber leider
werde die Nichterfüllung der wichtigsten Klauseln des Ver¬
sailler Vertrags durch die Botschafterkonferenzihre schädlichen
Folgen sowohl für die Ruhe wie für die wirtschaftlicheEnt¬
wickelung Europas haben.

Zwangsweise Französiernng Elsaß-Lothringens.
Paris , 30/Dez . Der elsaß-lothringische Abgeordnete Weill

hat nunmehr seinen Bericht im Plenum über die Verwaltungs¬
reform in Elsaß-Lothringen erstattet . Er tritt sü - ein vollstän¬
diges Aufgehen Elsaß-Lothringens in Frankreich ein und führt
Weiter aus , Elsaß-Lothringen könnte in einem Staatenbunde,
wie es das Deutsche Reich sei, seine eigenen Gesetze und selbst
eine gesonderte Verwaltung haben. Frankreich aber sei kein
Staatenbund , wie es das Deutsche Reich gewesen sei und noch
sei. Es könnte nicht, ohne an dem Grundprinziv seiner Ver¬
waltung zu rühren , gestatten, daß der eine oder andere Ge¬
bietsteil seine eigenen Spezialgesetze oder seine eigenen Verwal¬
tungsorgane habe. Die beiden Provinzen müßten immer inehr
in dem französischenStaatsverband eingegliedert werden und
so an dem gemeinsamenLeben der Nation teilnehmen. Andern¬
falls würden sie sich intellektuell und moralisch isolieren.

Pomcares Kriegsschuld.
Paris , 30. Dez. Augustin Haman veröffentlicht in der

heutigen „Ere Nouvelle" einen Artikel über, die Kriegsschuld-
frage, in dem er schreibt: Raymond Poineare ist einer der
Verantwortlichen Urheber des Weltkriegs. Diese Tatsache steht
heute für jeden außer Zweifel, der nicht vom Parteigeist be¬
sessen ist. Es liegen genügend Beweise dafür vor. Das find
nach streng wissenschaftlichen Methoden zusammengestellts Do¬
kumente. Poincare bereitete den Krieg vor, er wollte den Krieg.
Er war so der Mitschuldige von Jswolsky , Sasanow , Wil¬
helm II., den deutschen Junkern und den internattonalen Groß¬
industriellen. Der Verfasser fügt dann ironisch hinzu, mair
müsse aber die Menschen nach ihren Werken und nicht nach
ihren Absichten beurteilen. Das Werk Poincares , der Welt¬
krieg, sei, wenn man die Folgen, die sich noch entwickeln könnten,
ins Auge fasse, für die Menschen gut und groß gewesen, trotz
der ungeheuren Zahl seiner Opfer. Der tHeist der Revolte habe
sich über die Welt ausgedehnt. Millionen Menschen haben chr
Recht auf Befreiung erkannt. Das zaristische Rußland sei in
eine Sowjetrepublik verwandelt worden. Das alles :st das
Werk Poincares!

Die Frage der interalliierten Schulden.
Paris , 31. Dez. Wie der „Matin " mitteilt , hat Herriot dem

amerikanischen Botschafter nach der gestrigen Unterredung in-
der Frage der interalliierten Schulden ein Memorandum über¬
geben, in dem der französische Standpunkt dargelegt ist. Der
Botschafter hat den Wortlaut dieses Memorandums »orort an
die amerikanische Regierung gekabelt. Auch der englischen Ne¬
gierung soll eine Mitteilung über den französischen Standpunkt
zugegangen sein. Es wird als wahrscheinlich angenonimen, daß
aus der interalliierten Finanzministerkonferenz am 6. Januar
die Frage der interalliierten Schulden in offiziöser Form zur
Sprache kommen wird. Finanzminister Elemente! hat dem
Vertreter des „Newyork Herald" Erklärungen abgegeben, daß
er niemals die Absicht gehabt hat, eine Annullierung der fran¬
zösischen Schulden zu fordern, er hätte im Gegenteil hervvr-
gehoben, daß Frankreich nicht die Absicht hat, irgend eine seiner
Schulden oder Verpflichtungen zu verleugnen und daß es stets
seine Unterschrift als bindend betrachten wird. Die Anwen¬
dung der Prinzipien «des Dawes-Plans , der die Zählung des
Schnldnerstaates dessen Zahlungsfähigkeit untcrordnet , und die
Notwendigkeit, die französischen Zahlungen den deutschen Zah¬
lungen unterzuordnen , geben überdies die Hoffnung, daß man
Frankreich ein langes Moratorium und größere Zahlungsfristen
für die Abzahlung seiner Schulden zugestehen werde.

Die Sitzung der Botschafterkonfcrcnz.
Paris , 31. Dez. Die Botschafterkonferenzübermittelte heute

Nachmittag den alliierten Regierungen den Wortlaut der Note,



di« sie nach deren Jnstrukionen vorbereitete, worin Deutichland
in der Frage der Kölner Zone eine Mitteilung geinacht wird.
Diese Mitteilung wird durch die alliierten Vertreter erfolgen.

'c.

kV.

Sie wird erst veröffeiitlicht werden, nachdem die Deineeche der
alliierten Botschafter in Berlin stattgefunden haben wird. Ler
Beginn der Sitzung der Botschafterkonferenz, der uripriinglich
ans 3 Uhr nachmittags angesetzt war , wurde au- Uhr ver¬
schoben, ohne daß sich sagen ließe, aus welchm Gründen diese

erfolgte, lieber die Sitzung wurde folgende ofsl-Verzögerung erfolgte
zielle Mitteilung ausgegeben:

Bolschewismus und Islam als Bindemittel der Entente.
In ihren Betrachtungen über die zu erwartenden haupt¬

sächlichen Politischen Borgänge des neuen (Wahres stellen sämt¬
liche Pariser Abendblätter in den Vordergrund , daß zwftchen
Frankreich und England ein Pakt zu erwarten sei, der nch
gegen die Gefahr des Bolschewisnrus einerseits und gegen dis
Vordringen der islamitischen Wett andererseits richtet. Der
„Tenchs" meint : „Zur deutschen Gefahr kam im Lauft- dieses

märe Gefahr, denn die kommunistische Pro-Jahres die revolutionäre . ,
paganda hat in ganz Europa zugenommen und sich auch im
nahen Osten ansgebreitet . .England sieht die Notwendigkeit ein,
sich mit Frankreich zu verständigen, um sein-n kolonialen Besitz
im nahen Osten und seine Interessen in Indien zu sichmn.
Was für England der Orient ist, bedeutet für uns der Rhein.
Es liegt also ein .gemeinschaftliches, tiefgehendes Interesse zwi¬
schen den beiden Ländern vor. Das kommende Jahr wird dazu
benutzt werden, uni den bereits ini Prinzip geschaffenen Pakt
zu verstärken und zu befestigen."

Trotzki verhaftet?
Der Rigaer Korrespondent des „Dailh Telegraph" will er¬

fahren haben, daß Trotzki verhaftet wurde und im Kreml ge-
fangen gehalten werde. Eine Abteilung der Tsckska vollziehe die
Ueberwachung. Trotzki dürfe keine Telephongespräche führen
und keine Briefe schreiben. Die Verhaftung Trvtzkis sei Ende
letzter Woche erfolgt, als er es ablehnte, dem Befehl Sinowjews
zu gehorchen, nach dem Kaukasus zu reisen. Er sei aufgefordert
worden, vor dem Volkskommissar zu erscheinen und Erklärun¬
gen abzugeben. Bei dieser Gelegenheit >ei er verhaftet worden.
Man habe ihn vor die Alternative gestellt, in Moskau gefangen
zu bleiben oder dieses sofort zu verlassen.

Achmed Bei Zog«! übernimmt die Regierung.
Belgrad , 30. Dez. Der albanische Gesandte überreichte heute

der südslawischen Regierung ein Telegramm des siegreichen
Putschistenführers Achmed Bei Zogul , in dem er mitteilt , die
revolutionäre Regierung Fan Nolis habe mit ihren Willkür-
akten einen Aufstand hervorgerufen, worauf sie gezwungen wor¬
den fei, das Land zu verlassen. Achmed Bei Zogul übernehme
nunmehr als Kommandant der operativen Truppen gleichzeitig
die Leitung einer Geschäftsregierung. Bis zum Antritt einer
legalen Regierung hätten alle Präfekturen des Landes seine
Gewalt anerkannt.

Aus Stadt , Bezirk und rrmyedymg
Neuenbürg, 2S. Dez. Ter aus Pforzheim gebürtige, 25

Jahre alte Hermann Warneck, welcher am s. August >523
zwei Damen anhielt und ihnen ihre Barschaft abnahm (im
1. Fall aus dem Weg zur Hochwiese bei Wildbad, im 2. bei Calm¬
bach), wurde vom kleinen Schwurgericht zu Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Der Gauner , welcher -chon viele Vor¬
strafen hatte , gab in den: Fall bei Calmbach der überfallenen
Dame auf ihre Bitte die Tasche nebst 20 Mark wieder zurück
und behielt nur l0 Mark für sich, also eine „noble" Sorte.
Er ist seinerzeit dem Landjäger entsprungen und durch die
Enz geschwommen, die rächende Nemesis erfaßte ihn aber den¬
noch.

Neuenbürg, 2. Jan . Der liebergang vom alten ins neue
Jahr vollzog sich Rer im allgemeinen in ruhigen Formen.
Zwar setzte das Knallen von sog. Fröschen und Schwärmern
durch Schulbuben schon gegen den Abend ein (woher bekamen
die Burschen bei der Geldnot die Mittel ? Schrift!. >, doch artete
es im Laufe der Wacht nicht sonderlich aus . Dagegen ist als
grober Unfug und Sachbeschädigungzu verzeichnen, Laß beim
Postamt sowohl wie beim Stadtbahnhof durch Schießen mit
scharfer Munition Drähte der Telephon- und elektrischen Lei¬
tung beschädigt wurden, deren Instandsetzung teilweise noch an
Nensahr teilweise im Laufe des heutigen Tages erfolgte, was
leider eine mehrstündige Stillegung industrieller und gewerb¬
licher Betriebe zur Folge hat . Derartiger Unfug kann nicht
scharf genug verurteilt werden. Nach Bändigung der Gottes¬
dienste verschönte die Feuerwehrkapelle die Nacht durch Vortrag
von Chorälen und Märschen an verschiedenen Plätzen und
um 12 Uhr auf dem Marktplatz in dankenswerter Weise.

Schade, daß der frühere Posaunenchor des Jnnglingsocrems >
sich nicht mehr wie einst vom Turm der Kirche vernehmen läßt . ^
Es war immer etwas erhebendes, solche Ehoraliirustk̂ am hl. ;
Abend und an Silvester nactzts von der Höhe des Turmes . >
Das Wetter zeigte eine um diese Zeit -rusfallenoe Milde An
Neujahr Heller Sonnenschein und Temperatur wie im März,
als ob wir bereits den Winter hinter uns hätten, ein froherer
Ausblick ins neue Jahr gegenüber dem volftüchen Himmel
Dentsch.ands, der neuerdings wieder recht grau und düster er¬
scheint.

(Wetterbericht .) Nach Vorüberzng der nördlilchi.'n
Depression hat der östliche Hochdruck wieder Einfluß gewonnen,
doch droben neue Störungen . Für ^ amstag und Sonntag
ist deshalb weiterhin unbeständiges, mäßig kaltes und zeitweise
bedecktes Wetter zu erwarten.

Schluß der Hasenjagd. Mit dem 3H Dezember endigt die
Schußzeit auf Hasen. Freund Löffelmann tritt somit am
t. Januar in den wohlverdienten Ruhestand. Der ichneelose
Dezember dürste manchem Hästein das Leben gerettet haben,
was in Anbetracht des Heuer recht mäßigen Bestandes sehr zu
begrüßen ist. Wer nach dem 31. Dezember noch Hasen ab¬
schießt, wird mit einer- empfindlichen Geldstrafe belegt

x Birkenfeld, 1. Jan . Im abgclaufenen Jahr wurden in
der hiesigen Gemeinde 66 Kinder geboren, konfirmiert wurden
88 Kinder, 41 Knaben und 44 Mädchen. Kirchlich getraut wur¬
den 20 Paare und gestorben sind 31 Personen.

Tobel . Auch in unserem Höbenluftkurort t-at sich in den
letzten Jahren der Wintersport immer Ehr entwickelt, nach¬
dem sich hier der Wintersportverein gebildet-hat . Die wunder¬
volle reine Höhenluft und das ideale Skigelünde ziehen von
Jahr zu Jahr mehr Sportfreunde hierher. Nun hat man
sich entschlossen, einen Sprunghügel zu bäum , der hinter das
Wasserreservoir nach dem Mannabachtal hin zu liegen kommt.
Mehrere Arbeiter sind unter fachmännischer Aufsicht dabei, den
Hügel fertig zu stellen, und es ist zu hoffen, daß bis zum Ein¬
treten von Schneesall das Werk vollendet ist. Der Sprung¬
hügel wird einen weiteren Anziehungspunkt für Wintersvortler
bilden und für solche, die sich mehrere Tage hier anfhaltsn
wollen, ist für gute Unterkunft im Hotel „Sonne " und in dec
Pension „Funk" gesorgt.

Herrenalb , 30. Dez. (Weihnachtsfeiern .) Ter
Männergesangverein Liederkranz  hielt im Knr-
saal bei sehr starkem Besuch seine diesjährige Weihnachtsfeier,
die vom Vereinsvorstand Th . Ehinger mit einer temperament¬
vollen Begrüßungsansprache eingeleitet wurde, Ernst und
Scherz in gleicher Wage haltend. Der Bestand der Sänger¬
schar ist ebenso gewachsen wie seine Leistungsfähigkeit und die
Wirkmtg der sorgsam gewählten Chöre, von denen wir „Weih¬
nachtsglocken" von H. Sonnet , die beiden Bolksgesänge „Es
waren zwei Königskinder", „O Maidle " von Tilcher besonders
hervorheben. Chormeister Breymayer hat mit Liesen Gesängen
wieder zielbewußt und erfolgreich gearbeitet . Auch die helleren
Aufführungen , eine Gesangsszene und die Posse „ Zerstreut"
von P . Lehnhardt wurden unter allseitigem Beifall nieder-
gegeben. Umsichtig wie immer leitete P . Zibold die Bewirtung.
Eine reich ansgestattete Gabcnverlosung bildete den -Schluß —
Auch der Kirchenchor  hatte im Hotel Post (Ochsen) em
„volles Haus ". Musikvorträge, gemischte Chöre, ernste und hei¬
tere Rezitationen der Sängerinnen und Sänger bildeten eine
abwechslungsreicheStückfolge. Besonderen Anklang fand auch
die Theateraufführung „Am Weihnachtsabend", recht hübsch bei
flottem Zusammenspiel dargestellt. Der Liederkranz Gaistal
sang „Heil'ge Nacht, o gieße Du " von Beethoven mit beseeltem
Ausdruck. Die übliche Verlosung brachte manche Ueberraschung.
So dakf auch der Kirchenchor mit Befriedigung auf ein har¬
monisch verlaufenes Weihnachtsfest! zurückblicken. lieber ein
weiteres des Reichsbnnds der Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
teilnehmer am kommenden Sonntage wird später berichtetwerden.

Familie müssen drei Kinder ini Alter von zehn bis dreizehn
Jahren , Knaben und Mädchen, in einem Bette beisammen
schlafen. So siltd es viele Fälle, die nach Abhilfe gerader«
schreien. Der oben genannte Verein ist besonders für Zuwen¬
dung von entbehrlichen Bettstücken aller Art sehr dankbar, «sie
sind bei der Geschäftsstelle Stuttgart , Kronenstraße 50 8 , anzu¬
melden und an das Bettfedernreinigungsgeschäft Prinz , Stutt¬
gart , Schlosserstraße 17, zugunsten des Vereins zu übersende«.
Dringend erwünscht sind auch Geldgaben, die auf das Post¬
scheckkonto 1212 Stuttgart überwiesen werden können.

Der neue Prozeß.
Seit dem I. Juni 1924 sind neue Bestimmungen über das

Verfahren in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten in Geltung , die
überaus einschneidende Folgen für die Prozeßsührung habe«.
Den Parteien , die die neuen Vorschriften nicht berücksichtigen,
können unter Umständen schwere Nachteile entstehen. Zunächst
sind die Parteien Nttd ihre Anwälte nicht mehr frei in der
Frage , wann sie im Laufe Ns Prozesses gewisse Behauptung ?«
Vorbringen, Beweise antreten wollen usw., wie dies bisher der
Fall war . Vielmehr hat es das Gericht nunmehr in der Hand,
Vertagungen zum Zweck weiterer Prozeßstoftoeschassungabzu¬
lehnen, verspätetes Vorbringen im Prozesse nnberücksichtigt r»
lassen usw. Es ergibt sich daraus für sie prozeßsührenden
Parteien die Notwendigkeit, ihren Anwalt sehr -chnell und ein¬
gehend zu informieren, seine Anfragen umgehend und crschöv-
fend zu beantworten rmL nicht etwa bis kurz vor dem Ver¬
handlungstermin hiermit zuznwarten . Versäumnisse aus diesem
Gebiete haben nicht nur unliebsame Kostensolgen, sondern auch
schwere Nachtelle in der Sache selbst, die sogar bis zum end¬
gültigen Verluste des sonst vielleicht durchaus günstig stehende«
Prozesses führen können. Wichtig ist weiter bezüglich der Be¬
schleunigung der- Prozeßsührung , daß das Gericht 'rach de«
neuen Bestimmungen des Gerichtskostengesetzes seine Tätigkeit
von der Einzahlung des Gerichtskosten- bzw. Auslagenvor¬
schusses abhängig macht. Erst wenn der Vorschuß bezahlt jst,
wird ans die Klage der Verhandlungstermin bestimmt, ans de«
gestellten Antrag der Zahlungsbefehl erlassen, die beschlösse««
Beweiserhebung vorgenommen usw. Ganz besonders zu beach¬
ten ist, daß die nicht rechtzeitige Zahlung des Gerichtskostenvor¬
schusses in Berufungssachen Verwerfung der Berufung z«r
Folge hat . Es muß deshalb den Parteien aufs dringendste ge¬
raten werden, Gerichtskosten- und Auslagenvorschüsse jewelli»
ohne jede Verzögerung zu entrichten.

Die Not der Anwaltschaft.
Die durch die Inflation verursachte Notlage der Rechts-

anwälte schien nach Einführung der Rentenmark beseitigt. Jetzt
aber drohen den Anwälten , namentlich den nur an den Amts¬
gerichten zugelassenen, neue Gefahren. Infolge des neue»
Güteverfahrens erhalten die Anwälte für einen sehr große«
Teil ihrer Prozeßanfträge nur noch ein Viertel ihrer bis¬
herigen Gebühren. Auch sonst sind diese erheblich herabgesetzt
worden. Da der nur ans Bagatellprozesse beschränkte Anwalt
davon allein nicht ledert könnte, verlieh man ihm vielfach daS
Notariat . Aber auch dieses kommt als Einnahmequelle kaum
noch in Bettacht . Infolge der immer größer werdenden Geld¬
knappheit schrumpfen die Geschäfte der freiwilligen (Gerichts¬
barkeit (Kaufverträge , Schuldurkunden usw.) immer mehr zu¬
sammen. Von dem geringen Bestand an Aufträgen aber müsse»
die Notare noch das meiste abgeben, einmal weil das Publikum,
seit den Gerichtsschreibernder Grundbuchämter richterliche Be-
fttgnisse übertragen sind, sich an diese wendet in dem ganz irr¬
tümlichen Glauben , es sei auf dem Gericht billiger als beim
Notar , sodann aber , weil außer Winkelkonsulenten neuerdings
abgebaute Beamte, landwirtschaftlicheund andere Organisatio¬
nen den Anwaltnotaren den Boden entziehen. Geschieht sei¬
tens der Behörden nicht bald etwas zugunsten namentlich der
ländlichen Anwälte, so muß dieser für das Rechtsleben in der
Provinz unentbehrliche Stand eleitd zugrunde gehen.

Ländliche Not. Erschütternde Bilder ländlicher Not zeichnet
der Verein zur Hilfe in außerordentlichen Rotstandsfällen auf
dem Lande in seinen auf Weihnachten erschienenen Mitteilun¬
gen. Zinsnot , Krankheits- und Altersnot , Witwen- und Kinder-
not, Wohnungsnot und Unglück im Stall gehen bei vielen als
graue Sorge unr. Elendsbllder der Großstadt kehren auch auf
dem Lande immer wieder. Das schlimmste ist die Wohnungs¬
und Bettennot , die-auch noch sittliche Gefahren mit sich bringt.
Da muß eine Witwe schon seit Wochen mit ihren kleinen Kin¬
dern und ihren: hochbetagten Vater im Heu nächtigen, weil das
Geld sür die notwendige bauliche Erneuerung des Hauses. Ein
achttähriger Knabe schläft im selben Bett zu Füßen, zu dessen
Hänpten die Mutter mit ihrem vierjährigen Mädchen die Ruhe
finden soll. Eine andere Mutter hat mit ihrer hoffnungslos
lungenkranken Tochter das Bett zu teilen. In einer weiteren

Wildberg OA: Nagold, 31. Dez. (Leichenfund.) Die seit
Ende November vermißte Frau wurde an Finkbeiners Steg
gefunden. Die Leiche wurde in das Leichcnhans verbracht.

Vaihingen a. E -, 1. Inn . (Ertrunken ) Auf der Enz ist der
16 Jahre alte Echlosserlehrling Wilhelm Toberer durchs Eis einge¬
brochen und ertrunken.

8k !ö8küHk!l M spükkü haben Sie am besten, wenn Sie Ihre«B.d°„,»AnrW»,Msmeiii,SümmimMei«,
c«üei>i<Wen, wimMe»u.Meiichosen
bei mir decken.

kM kratt,»MH-II.UMMlNU kkorxIikM,IW.-8!.
Frauenhatz.

Geschichtliche Erzählung aus dem 15. Jahrhundert
von Felix Nabor.

18> (Nachdruck verboten.)
„Seine eigenen!" sprach Tritschler mit neuem Mut , als er

die drohenden Schwerter durch der Gräfin Aiachtipruch von
sich gewendet sah.

„Das lügst du !" rief voll Feuer der junge Geroldsecker,
der hei der Gräfin in großer Gunst stand und sich ein weniges
mehr erlauben durfte als andere Ritter - „Unmöglich ist es,
daß der edle Gras von Zollern solche Reden rührt. Der Tritsch-
lcr hat sie selbst erfunden, um Euch zu reizen, Frau Gräfin ."

„Schweigt, junger Herr !" fuhr die Gräfin ihn an , „und ent¬
schuldigt mir den Grafen nicht. Es sieht ihm gleich, ein
schwaches Weib zu verhöhnen. Aber", wandte sie sich an den
Ritter von Tritschler, indem sie sich mit Würde und Hoheit
erhob, „sage deinem Herrn , er soll die Gräfin von Württemberg
kennen lernen. Nicht nur ihn, auch seine Burg , all seine
Dörfer und seine ganze Habe werde dieses Weib verschlingen,
über das er einst spottend ausrief : „Einem We'be diene ich
nicht und diese soll mich nicht verschlingen." „Sage ihm : er soll
erfahren, daß er nicht ein feiges Weib, sondern seine Fürstin
tödlich beschimpft hat . Und morgen ziehen Wir ins Feld !"

Mit stolzen Schritten stieg sie von ihrem Throne herab
und verließ, von einem Schwarm von Rittern , Edeldamen und
Schleppträgern gefolgt, den Rittersaal , während Tritschler sich
vor ihr bis zur Erde verneigte und so seine Freude verbergen
konnte, die er darüber empfand, daß in der Gräfin dem stolzen
Friedrich eine unversöhnliche Feindin erstanden war . Das
war der Anfang der Saat , die er auszustreuen begonnen hatte
und die nun üppig zu wuchern'begann.

Erschrocken aber zuckte er zusammen, als ihm eine Stimme
ins Ohr flüsterte: „Wäret Ihr eines .Schwertstreiches wert,
Lügner , so würde Euch mein Stahl am Halle sitzen; so aber
laß ich Euch laufen. Ein Strick für Euren Hals findet sich
Wohl auch anderwärts"

Der so sprach, war der junge Geroldsecksr, dem Tritschler
wütende Blicke nachsandte; mit den letzten verließ er die Halle,
neue Pläne im finstern Herzen.

6.
Auf schwellendem Pfühle ruhte die Gräfin im langem

Nachtkleide; das Gemach, dessen Fenster weit geöffnet waren,
um den würzigen Duft von Flieder «nd Goldregen, die :m

Vorgärtchen blühten, einsttömen zu lassen, war von einer sil¬
bernen Ampel in Form eines Schwans, der an goldenem Kett¬
chen von der Decke herabhing, schwach beleuchtet und machte mit
seinem dunklen Getäfel und den zierlichen Nippsachen, die auf
dem Wandspind geordnet und von der Gräfin aus ihrer Hemmt
mitgebracht worden waren, einen anheimelnden Eindruck.

Wenig stand der Gräfin Gemüt heute damit im Einklang;
tagsüber hatte sie rastlos gearbeitet. Befehle und Anordnungen
über den bevorstehendenZug gegen Friedrich von Zollern ge¬
troffen, und erst als die Niacht hereinbrach, war sie von einem
langen Ritte heimgekehrt. Ihre Edeldamen und Zofen hatten
ihr nichts recht machen können, und zornig hatte sie dieselben
entlassen. Nur eine Zofe wartete im Vorgemach auf den Rufder Herrin.

Diese schlüpfte jetzt leise durch die dichten Vorhänge , einen
schmalen Pergamentstreifen in Ne Händö ihrer Gebieterin
legend. „Verzeiht, edle Herrin ", sprach sie schüchtern, „ein Bote
drang mir die Botschaft auf. Es wäre dringend, sagte er —
und zu Eurem Wohl. Da konnte ich nicht widerstehen."

Die Gräfin las und gebot der erstaunten Dienerin , den auf
der breiten Freitreppe Wartenden hereinzuführen. „Wie", mur¬
melte sie, „Geheimes hätte er mir zu künden? Sollte er mir
heimliche Botschaft von meinem Widersacher bringen? Und
Ware es möglich, daß das ganze Gebaren des Gesandten eine
Komodie gewesen wäre?! Nein — das sieht dem Grafen am
allerwenigsten ähnlich. Aber vielleicht ist es eine Falle, in Ne
man mich, das törichte Weib, zu locken sucht! Nein — ihr
sollt mich nicht fangen ! Ich will auf meiner Hut sein und
niemanden trauen . Ist doch alles Falschheit in dieser Welt !"

Sie versank wieder in dumpfes Brüten , als ein leiser
Schritt sie aufschauen machte. Sie erhob sich aus ihrer siegen¬
den Stellung und schaute den: Eintretenden stolz und kalt insGesicht.

„Was veranlaßt Euch, zu so später Stunde mich zu stören?"
sprach sie ungnädig , aber mit einer Spannung , die sie nicht
ganz zu verbergen vermochte.

„Verzeiht, edle Gräfin ", sprach der Eintretende , den ein
dunkler Mantel mit weiter Kapuze beinahe unkenntlich machte
„Wtchtiges habe ich Euch zu künden. Und nicht am Tage könnt
:chs wagen. Euch zu nahen, weil ich fürchte, es möchten Späher
am Hofe sein, deren Augen mein Kommen verborgen bleibenmuß."

„So scheut Eure Botschaft das Tageslicht?" kragte Henriettespöttisch.
„Jedes Werk — der Rache — verbirgt sich im Dunkel »ec

Nacht! So auch meines! Denn ich bin gekommen— mich z«
rächen — an meinem Feind, an — dem Grafen von Zollern !"

„Wie", sprach Henriette erstaunt , „ich wähnte, Ihr wäret
sein vertrautester Freund und Ratgeber ?"

„Auch er meint es — und er täuscht sich. Sein Ratgeber
war ich! Doch vorbei ist das! Sein bitterster Feind bin ich
heute und hasse ihn mehr, als Ihr ihn hassen könnt."

„Aber wie wäre das möglich!"
„Gestattet, edle Gräfin , daß ich Euch berichte, wie das so

kam. Doch zuvor erlaubt mir Ne Frage : Ist kein Lauscher
zugegen, der dies Zwiegespräch behorchen könnte?"

Henriette erhob sich selbst, um sich zu überzeugen, ob nie¬
mand in den Gemächern, die das ihrige begrenzten, sei. Allein
die Vorzimmer waren leer, der Gräfin Hofdamen hatten sich
auf ihr Geheiß längst in ihre Gemächer zurückgezogen. Schwei¬
gen, tiefste Ruhe herrschte in dem weiten Palaste . Auch in daS
Gemach, Las neben dem ihrigen lag, und welches Beita be¬
wohnte, schaute die Gräfin ; als sie aber ihr Edelfräulein an¬
gekleidet, auf dem Ruhebett schlafend, erblickte, kehrte sie be¬
ruhigt zu ihrem nächtlichen Besuche zurück. -

Berta hatlK mit Schrecken von der Fehde vernommen, die
zwischen Henriette und dem Grafen von Zollern unzweifelhaft
entbrennen mußte ; mit Sorge dachte sie des Gesiebten, der
nun wohl für immer von ihr getrennt werden sollte. Da sie
nun abends so einsam an ihrem Fenster saß und in die Nacht
hinaussah, während die dunklen Linden vor ihrem Fenster leise
rauschten, da dachte sie mit stillem Glück an die seligen Tage,
die sie an der Seite Walters im Garten zu Nürtingen verlebt
hatte. Wie im Traume zogen die lieben Bilder an ihrer Seele
vorüber und unter Tränen lächelnd sandte sie tausend Grüße
hinaus in die linden Abendlüfte, daß sie sie forttrügen zu ihrem
Liebsten. Sie ergriff Ne Laute, die seit langer Zeit vergesse«
an der Wand gehängt hatte und sang halbleise ein süßes
Minnelied, das Herr Walter von der Vogelweide vor lang«:
Jahren gereimt hatte . Es klang:

„Unter den Linden,
Auf der Heiden,
Wo ich mit meinem Trauten saß.
Da mögt ihr finden.
Wie Wir beiden
Blumen brachen und das Gras
Vor dem Wald mit Hellem Schall,

Tandaradei,
Sang ihr Lied die Nachtigall. '

(Fortsetzung folgt.)
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Stuttgart , l . Jan . (Die Eilzüge durch das Donautal ) Die
Reichsbahndirektion Stuttgart hat an die Industrie - und Handels¬
kammer Frankfurt a . M .—Hanau , die sich auch für die Führung
der Eilzüge durch das Donautal eingesetzt hat, folgendes Schreiben
gerichtet: Voraussichtlich wird es möglich sein, die Eilzüge 384/385
zwischen Fceiburg und Ulm vom kommenden Fahrplan an ganz¬
jährig vorzusehen. Sie verkehren übrigens versuchsweise vom
15. Dezember an wieder regelmäßig. Von ihrer Benützung wird es
abhängen , ob sie den ganzen Winter beibehalten werden Können-

Stuttgart , 31 Dezbr. (Aufwertung von Brandentschädigungen
der württ . Gebäudebrandversicherungsanstalt.l Ein Anspruch auf
Aufwertung der Brandentschädigungen der württ . Gebäudebrandver¬
sicherungsanstalt besteht zwar nicht, das Ministerium des Innern hat
aber die Anstalt nach dem günstigen Echadensverlauf des Jahres
1924 ihrem Antrag entsprechend ermächtigt, bei Brandfällen , die vor
dem I. Januar 1924 eingetretcn sind, soweit die Beschädigten im
Fahre 1924 oder später ganz oder zu einem erheblichen Teil wieder
ausgebaut haben oder vom Wiederaufbau befreit worden sind, In der
gesi glichen Versicherung bis auf Weiteres auf Antrag einen Zuschlag
in Reichsmark bis zu 30 Prozent aus der nach Friedenspreisen vom
I. August 1914 berechneten Grundentschädigung zu gewähren. Weiter
zu gehen war nicht möglich, da die Rücklagen der Gebäudebrand¬
oersicherungsanstalt der Geldentwertung zum Opfer gefallen sind, so
daß für eine Auswertung nur der Ueberschuß des Jahres 1924 zur
Verfügung steht. In dringenden Notfällen ist die Gebäudebrandver¬
sicherungsanstalt übrigens wie bisher bereit, den Beschädigten durch
die Gewährung von Darlehen unter günstigen Bedingungen zu helfen.

Stuttgart , 31. Dez. (Warnung vor Lotterien.) In letzter Zelt
sind von nichtwllrttembergischenLotteriegeschäste», insbesondere von
Hamburger Schwi'ndelfirmen, Lose von in Württemberg zum Spiel
nicht zugelassenen Lotterien, darunter hauptsächlich solche der Säch¬
sischen Landeslotterie und der Hamburger Stadtlotterie , in ausge¬
dehntem Maße unter Versendung durch die Post und unter den ver¬
lockendsten Zahlungsbedingungen in Württemberg zum Kauf angeboten
worden. Vor solchen meist betrügerischen Angeboten wird gewarn
und darauf aufmerksam gemacht, daß sich der württ . Spieler in einer
in Württemberg nicht zugelassenen Lotterie strafbar macht.

Heilbronn , I . Ian . (Prozeß Rau „Neckar-Echo".) Am Mon¬
tag kam der Prozeß des Studienrats Rau gegen den Redakteur
Lukas Müller vom Neckar-Echo im Landgericht zur Verhandlung,
da der letztere gegen das Urteil des Amtsgerichts vom 26. Aug. d.Vs.
«300 Mark Geldstrafe' Berufung eingelegt hatte. Das Urteil lautete
auf Abänderung des Amtsgerichtsurteils in eine Geldstrafe von I50MK.
und einmalige Veröffentlichung im lokalen Teil des „Neckar-Echo".

Tübingen , 31. Dez. ( Ser neue Universitätsrektor-) Der Staats¬
präsident hat die Wahl des Staatsministers a. D- Professor Dr . von
Köhler an der rechts- und wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät zum
Rektor der Universität Tübingen für das Amtsjahr l925/26 bestätigt.

Rottweil , 31. Dez . (Vorsicht mit Benzin ) Ein Mädchen
des Faustin Stern wollte ein verschlossenes Benzinfläschchen
in Las dunkle Nebenzimmer bringen . Beim Anzünden eines
Streichholzes explodierte das Benzin . Die in der Nähe befind¬
lichen leicht brennbaren Gegenstände fingen Feuer und das
Mädchen erlitt an den Händen starke Brandwunden . Das
Feuer konnte von den Bewohnern alsbald gelöscht werden.

Blaubeuren , 31. Dez (Wohnungsbauoerein -) Ab I Januar
tritt die neugegründete „Blaubeurer Notgemeinschaft" in Kraft . Eie
bedeutet einen mächtigen Schritt vorwärts auf dem Wege zur Be¬
seitigung der Wohnungsnot . Die Gemeinschaft hat es bisher auf
284 Milglieder mit einer monatlichen Spareinlage von 890 Mark
gebracht. Interessant ist die Mitgliederverieilung auf die verschiedenen
Berufsstände : 121 Arbeiter, 62 Beamte und Lehrer, 57 Geschäftsleute,
22 technische und kaufmännische Angestellte, 16 Aerzte und freie Be¬
rufe und 6 Fabrikanten . Zweck und Ziel des Vereins ist, jedem
Mitglied , besonders aber den Kinderreichenund den Kriegsbeschädigten,
eine gesunde und ausreichende Wohnung zu sichern. Die Gelder
werden durch gemeinsames Sparen , Abzug vom Arbeitslohn oder
Gehalt usw. ausgebracht und an baulustige Mitglieder zu mäßigem
Zinsfuß ausgeliehen.

Saulgaü , 3l . Dez. (Bom Baum erschlagen.) Der seit einiger
Zeit im Stadtwald Frankenbuch als Holzmacher beschäftigte, 46 Jahre
alte von Dettingen OA. Rottenburg gebürtige Josef Kesselring, früher
Viehmärter , spaltete mit weiteren Holzmachern Brennholz auf. Auf
einen Warnungsruf des Holzmacher-Obmanns sprang er statt nach
vorn gerade in die ca. 40 Meter von ihm gefällte Tanne hinein.
Er wurde hiebei von einem Ast ersaßt, zu Boden geschlagen und kam
unter den Stamm zu liegen, der aber durch einen Stumpen aufge¬
halten wurde. Schwerverletzt befreiten ihn seilst Kameraden aus
seiner qualvollen Lage und brachten ihn nach Wilsertsweiler , von
wo er ins Bezirkskrankenhaus übergesührt wurde. Dort starb er an
den Folgen seiner schweren Verletzungen.

Wangen i . A., 31. Dez. (Hundetollwutsverdacht .) Am 29. De¬
zember wurde in Stadels , Gde. Immenried , ein umherschweisender
tollwutverdächtiger Hund unbekannter Herkunft, der nicht mit Hals¬
band versehen war, getötet. Der Oderamtstierarzt hat bei der Zer¬
legung des Hundes den Verdacht der Tollwut festgestellt. Der Hund
wurde in Starkenhoseu , wo er ein Pferd gebissen hat, in Bauhöfen,
wo er Hunde gebissen hat , in Tonishof , Gde. Arnach und in Arnach
gesehen.

Friedrichshafen , 3>. Dez. (Vorzeitige Frühlingsboten .) Stare
sind in den letzten Tagen hier und in der Umgebung in größerer
Zahl beobachtet worden. Als Frühlingsboten sind sie jedenfalls noch
zu früh daran , wenn es auch scheint, als ob der diesjährige Winter
kein strenges Regiment führen wollte.

Schwäb . Hall , 3l . Dez. lDie Saalfrage .) In Hall läßt die
Saalfrage so ziemlich alles zu wünschen übrig . Der einzige Saal,
der für größere Veranstaltungen in Frage kommt, ist der Eisenbahn¬
saal, der sich aber in einem so mangelhaften und untauglichen Zu¬
stand befindet, daß keine vernünftige Feier mehr darin abgehalten
werden kann . Der Gemeinderat hätte vor drei Jahren beschlossen,
eine Turnhalle mit Saal zu bauen, der Beschluß ist aber infolge
der Geldentwertung nicht zur Aussübrung gekommen. Nunmehr hat
sich der Gemeinderat erneut mit der Saalfrage befaßt und er beschloß
einstimmig, den Baunusschuß mit der Vorlage eines Projekts mit
Kostenvoranschlag zu beauftragen. Die Kosten sollen eventuell im
Wege der Anleihe aufgebracht werden.

Aus dem Taubertal , 31. Dez . (Ein guter Tropfen .) Der
1924er hat sich besser ausgebaut , als man im Herbst erwartet
hat . Man trifft allenthalben einen recht annehmbaren spritzi¬
gen Neuen an und ein „Sonnenblick " in unser Werktagselden
ist die Tatsache , daß die Besenwirte nach und nach ihre „Besen
herausschmeißen ", d. h. ihre bändchengeschmückten Fichtchen her¬
aushängen , zum Zeichen, Laß da ein guter billiger Trapsen
(das Viertel zu 25 Pfg . l) zu bekommen ist. Möge uns 1925
wieder ei nen solchen  Tropfen bescheren, bloß etwas wehr ! _
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Vaden.
Pforzheim , 31. Dez- Weidmannsglück hatte gestern abend ein

hiesiger Jäger , Fabrikant Ferdinand Lapp, dem es bei einer Streife
durch sein Jagdgebiet bei Igelsloch  gelang , einen über zwei
Zentner schweren prächtigen Hirsch — ungeraden Zehnender - zur
Strecke zu bringen.

Oeschelbronn, 31. Dezbr. Das Auto einer Psorzheimer Firma
überfuhr beim Nehmen einer Linkskurve den 24 Jahre alten Wil¬
helm Goßweiler von Niefern . Beide Beine wurden ihm abgesahren.
Der Chauffeur fuhr weiter und überließ den Verunglückten seinem
Schicksal.

Freiburg , 31. Dez. Zu dem an oer Marie Schaub in der Nähe
von MUllheim verübten schweren Verbrechen teilt die Staatsanwalt¬
schaft Freiburg noch mit : Der Täter ist der am 12. Mai 1896 in
MUllheim geborene Kaufmann Emil Bleile, der wiederholt, zum Teil
erheblich vorbestraft ist und erst am 17. Dezember nach Verbüßung
einer zweijährigen Gefängnisstrafe aus dem Landesgefängnis Frei¬
burg entlassen worden war . Mit dem Schubwagen nach Mannheim
verbracht, nahm er dort die Unterstützung des Schutzvereins für eine
Reise nach Kassel, wo er angeblich Arbeit suchen wollte, in Anspruch,
fuhr aber nicht nach Kassel, sondern nach Müllheim , wo er im Laufe
des Nachmittags des l9 . Dezember eintraf. Hier will er zufällig durch
e« en Dritten auf die ledige Marie Schaub aufmerksam gemacht
worden sein. Nach Verüben des schweren Sittlichkeitsverbrechens
stahl Bleile ein Fahrrad , das er später versetzte, und hatte die
Frechheit, am andern Morgen nach MUllheim zurückzukehren und
am Tatort seinen verlorenen Hut zu suchen. Er kam dann nach
Lörrach, gab sich in Röttein als Kriminalbeamter aus und verübte
hier einen Diebstahl. Dabe! fielen ihm etwa 200 Mark in die Hände,
mit denen er sich in Lörrach neu einkleidete und nach Mannheim fuhr.
Dort ist dann seine Verhaftung erfolgt.

Mosbach , 3i . Dez. Ein Familiendrama erregt hier lebhaftes
Aussehen. Oberpostsekretär Vollrath brachte sich mit einem Masier-
messer so schwere Schnittwunden am Halse bei, daß er bald daraus
starb. Seine Frau und zwei seiner Kinder, die ihn an der Ausfüh¬
rung der Tat hindern wollten, wurden von dem anscheinend geistig
umnachteten Mann durch Schnittwunden verletzt. Bollrath sollte in
den nächsten Tagen mit seiner Familie nach Karlsruhe llbersiedeln,
wohin er auf sein Ansuchen versetzt worden war . Infolge von Woh¬
nungsschwierigkeiten konnte er den Umzug bisher nicht bewerkstelligen.
Was Dollrath zu der plötzlichen nervösen Zerrüttung geführt hat , ist
nicht erklärlich.

Konstanz , 3i . Dez. Bekanntlich wurde vor kurzem im Schloß
Arenenberg ein umfangreicher Einbruchsdiebstahl, bei dem wertvolle
Museumssammelgegenstände entwendet wurden, verübt . Einem Ge¬
heimpolizisten in Bern gelang es nun, den Täter in der Person eines
gewissen Theophil Ochsner in dem Augenblick zu verhaften, als er
beim Zeit-Glockenturm in Bern das originelle Glockenspiel abwartete.
Der Verhaftete erklärte bei seiner Vernehmung , daß er die meisten
der gestohlenen Wertgegenstände bereits an mehreren Orten verkauft
habe. Er besaß von dein Museumsraub nur noch wenige Gegenstände.

Horn bei Radolfszell , 31. Dez. In der vorigen Woche brachte
beim Einüben eines Theaterstückes ein Mitspieler sein Gewehr in
Anschlag, ohne zu wissen, daß es noch vom Weinbergschietzen im
Herbst her geladen war . Es entlud sich und der gegenüberstehende
Johann Engelmann wurde im Gesicht so schwer verletzt, daß der Ver¬
lust eines Auges zu befürchten ist.

Mannheim , 3l . Dez. In Feudenheim sind die Eheleute Land¬
wirt Johannes Hildenbrandt und Katharina , geb. Brunner , die in
diesem Spätjahr ihre diamantene Hochzeit begehen konnten, innerhalb
acht Tagen zur ewigen Ruhe eingegangen.

Vermischtes.
Grotzfeuer . In der Nacht zum Montag wurden in Nörd-

lingen durch ein Großfeuer zwei fast 600 Jahre alte Häuser
in Ler Manggasse , eine Sehenswürdigkeit von Alt -Nördlingen
und sin Anziehungspunkt für Reisende und Maler , eingcäschert.
Die Bewohner der beiden Häuser konnten kaum das nackte
Leben retten . Eine Frau mußte aus einer Höhe von etwa
sieben Meter herabspringen , wurde verletzt und mußte ins
Krankenhaus gebracht werden . Eine Familie ließ sich an einer
Wäscheleine auf einen Vorbau hermster , um so ins Freie zu
gelangen . Die Rettungsarbeiten Ler Feuerwehr gestalteten sich
bei dem altertümlichen Bau der Häuser äußerst schwierig, io daß
die Lage der Feuerwehrleute verschiedentlich sehr gefährlich
war . Ucker die Ursache des Feuers ist noch nichts näheres
bekannt.

Schlimmer Jahresschlutz . Drei angesehene Firmen der
Frankfurter Textilbranche haben am Jahresschlutz ihre Zah¬
lungen eingestellt , nämlich die Manufakturwarenhandlung Jul.
Ullmann , die Samt - und Seidengroßhandlung Harms L Eo.
und die Frankfurter Bekleidungsindustrie Franz Jüsgen . Die
beiden ersteren Firmen sind ältere Frankfurter Häuier.

Probefahrt des Z . R . 3. Aus Lakehurst wird gemeldet:
Z . R . 3 unternahm einen Flug zur Erprobung des neuen
Systems , bei welchem Lurch Wassergewinnung aus den Rück¬
ständen des Brennstoffes der durch den Brennstoffverbrauch
entstandenen Gewichtsverlust ausgeglichen werden kann . Das
Ergebnis war zufriedenstellend , jedoch gelang die Landung erst
nach drei verschiedenen Versuchen , da die Temperatur in 1660
Fuß Höhe um 14 Gra d wärmer als auf  de r Erdob erfläch e war.

Reuest« Nachrichten
München , 1. Januar . In der Gegend des Marienplatzes in

München sammelten sich am Neujahrstag gegen 4 Uhr morgens der¬
art große Menschenmassenan , daß schließlich die Landespolizei auf-
geboten werden mußte, die den Platz bis zur Neuhauser Straße
säuberte, abspcrrte und die Menge unter Anwendung des Gummi¬
knüppels in die Nebenstraßen zerstreute.

Haspe , l . Jan . Ein Personenauto fuhr in eine Anzahl Personen,
die gerade im Begriff waren , in die Straßenbahn einzusteigen. Sieben
Personen wurden schwer verletzt. Eine Person ist inzwischen gestorben.
Der Chauffeur ergriff mit seinem Wagen die Flucht, konnte jedoch
von der Polizei verhaftet werden.

Dresden , l . Dez. Ministerpräsident Heidt richtete namens der
sächsischen Regierung gestern an den Reichspräsidenten folgendes
Schreiben : Sehr verehrter Herr Reichspräsident ! Wie Ihnen der
sächsische Gesandte in Berlin bereits mündlich übermitteln durfte,
steht auch die Regierung des Freistaates Sachsen in diesen Tagen
fest zu Ihnen in der Ueberzeugung, daß jede Ihrer Handlungen wäh¬
rend der Dauer des Weltkrieges und in der folgenden schweren Lei¬
denszeit unseres Volkes getragen gewesen ist von der Liebe zum
deutschen Vaterland . Dies vor aller Oeffenllichkeit zum Ausdruck
zu bringen, ist der Zweck dieses Schreibens.

Berlin , I . Ian . Die Feuerwehr wurde gestern nach den Kassen¬
räumen des Bahnhofs Zoalogischer Garten gerufen Es stellte sich
heraus , daß in der Nähe des Tresors Quittungen und andere Papiere
in Brand gesetzt worden waren. Der EisenbahnbetriebsassistentMünch
lag besinnungslos mit einem Knebel im Munde gefesselt im Borraum
am Boden . Als er sich wieder erholt hatte, sagte er aus , daß er
von einer Firma telephonisch gebeten worden sei, trotz des Feiertags
noch 30000 Mark nuszuzahlen : das Geld werde von zwei Herren
abgeholt. Als diese erschienen seien, habe er telephonisch bei dem
Rechnungsbiiro anfragen wollen, sei dann aber durch einen Faust¬
schlag niedcrgestrecktworden. Der Geldschrank war von den Räubern
geöffnet und wieder verschlossen worden, es fehlte aber nur eine ge¬
ringe Summe . Die 30000 Mark haben die Täter nicht gefunden.
Nach dem Raub legten sie Feuer an und flllchteten.

Berlin , 1. Jan . Beim Neujahrsempfang des Reichspräsidenten
überbrachte gestern Nuntius Monsignore Pacelli die Glückwünsche des
diplomatischen Korps . — In einem' Telegramm an den österreichischen
Bundespräsidenten spricht Ebert dem österreichischen Volke die besten
Glückwünsche Deutschlands aus . — Sestern ist im Alter von 60 Jahren

der aus dem Kapp -Putsch bekannte frühere Kommandeur des Wehr¬
kreiskommandos 4, Generalmajor Märker , gestorben.

Hannover , 1. Jan . Eine von der kommunistischenNiedersächfi-
schcn Arbeiterzeitung herausgegebene Broschüre zum Haarmann -Pro-
zeß wurde gestern in ihrer gesamten Auflage von der Polizei be¬
schlagnahmt.

Wien , 1. Jan . Nach einer Mitteilung der Generaldirektion der
Bundesbahnen wurde am Mittag des 3i . Dezember auf der
Arlberg-Westrampe die Strecke Hintergaffe—Braz durch einen Berg¬
rutsch verlegt. Der Personenzugoerkehr wird westlich der Arlberg¬
rampe i» Richtung Bregenz und östlich in Richtung Innsbruck bis
und von Hintergasse aufrechterhalten. Der direkte Schnellzugsverkehr
nach der Schweiz wird während der Unterbrechung über Süddeutsch¬
land geleitet.

Wien , 2. Jan . Der deutsche Kommunistenführer Ivan Katz, der
sich seit einigen Tagen unter dem falschen Namen Ullrich Kanner hier
aufhielt, wurde am 31. 12. angehalten, als er einen auf diesen ge¬
fälschten Namen lautenden Reisepaß bei einer hiesigen Paßstelle zur
Visierung einreichte. Nach Abschluß der Erhebungen wurde Katz dem
Landgericht eingeliefert.

Brüssel , l . Januar . Die Regierung zahlte an die Nationalbank
50 Millionen Franken als Abschlagszahlung für die nach dem Waffen¬
stillstand geleisteten Vorschüsse zurück. Insgesamt hat die Regierung
bis jetzt 644 Millionen Franken von der von ihr bei der Bank kon¬
trahierten Schuld getilgt. — Amtlich wird mitgeteilt : Der in Wies¬
baden bisher unterhaltene Restitutionsdienst wurde aufgehoben. Der
„Soir " erklärt , im ganzen habe Deutschland seit dem Waffenstillstand
Restitutionen an Sachwerten und Geld in Höhe von 800 Millionen
Frcs . an Belgien geleistet. Die Kosten sür diesen Dienst hätten 13
Millionen Frcs . betragen, wovon Deutschland 5 750000 Frcs . gedeckt
habe.

Paris , 31. Dezbr. St . Brice stellt im „Journal " fest, daß die
Note voraussichtlich ein Versprechen an Deutschland erkennen lassen
werde, daß man nach dem Eingang der endgültigen Berichte der
interalliierten Militärkontrollkommission die Aussprache mit Deutsch¬
land wieder aufnehmen und fortfllhren werde, also bereit sei, den
Weg der Verhandlungen zu beschreiten.

Paris , 1. Januar . Die Kammer hat am Mittwoch abend die
Amnestieoorlage mit 344 gegen 136 Stimmen angenommen. Die
Vorlage hat damit Gesetzeskraft erhalten.

London , 2. Januar . „Daily Chronicle" schreibt in einem Leit¬
artikel , Frankreich sei die reichste Nation des Kontinents . Während
es sich davon drücke, auch nur einen Pfennig seiner Schulden an
Großbritannien zu bezahlen, habe es Geld für vermehrte Rüstungen
einschließlich Unterseeboote, Flugzeuge und Flugplätze ausgeschültet,
deren deutliche wenn nicht einzige Zielscheibe Großbritannien sei.

Stockholm , 2. Januar . Das Befinden des Ministerpräsidenten
Branting hat sich im Lause des gestrigen Tages wesentlich gebessert.

Newyork , l . Jan . Das Geschäftsviertel der Stadt Eorinth im
Staate Mississippi ist durch Feuer vollständig zerstört worden.

Newyork , 31. Dezbr. Die angebliche Entdeckung unerlaubter
Waffen- und Munitionsbestände in Deutschland durch die interalliierte
Militärkontrollkommission zusammen mit der französischenAgitation,
die Frage der Rückzahlung der französischen Schulden an Amerika
nicht getrennt, sondern im Zusammenhang mit den anderen Schulden
der Alliierten zu diskutieren, erregt in Bankkreisen Unbehagen und
Besorgnis , inbezug auf die europäischen Anleihen. Unter der Ein¬
wirkung dieser Nachrichten sind in den letzten Tagen neun von zehn
Bewerbungen um Anleihen abgewiesen worden.

Washington , 3l . Dezbr. Das Weiße Haus teilt mit, datz die
Vereinigten Staaten sich unbedingt weigern, an irgend einer Erör¬
terung über die interalliierten Schulden auf der Pariser Konferenz
sich zu beteiligen. Sie bestehen vielmehr darauf , lediglich die Ver¬
teilung der deutschen Zahlungen zu erörtern.

Shanghai , 1. Jan . Der Bürgerkrieg ist in Südchina wieder
aufgelebt. Tschangtsolins Trupen rücken gegen Nanking vor. In
der Nähe von Pukau ist die Eisenbahnbrücke zerstört worden, wo¬
durch für Monate der Eisenbahnverkehr zwischen Peking und Shan-
hai unterbunden ist.

Tokio , i . Jan . Eine Feuersbrunst hat in Tokio großen Scha¬
den angerichtct. Es sind ihr l20 Personen zum Opfer gefallen.

Die Separatisten als Franzosenschützlinge.
Landan , 2. Jan . Vor dem hiesigen französischen Militär-

polizeigericht standen ein Wachtmeister und ein Separatist , bei
denen Waffen gefunden wurden . Während der elftere zwanzig
Tage ins Gefängnis geschickt wurde , erhielt der Separatist
50 Mark Geldstrafe , da er behauptete , er habe sich die Waffe
nur zu seinem persönlichen Schutz angeschafft , da er sich als
Separatist von der Menge bedroht fühle.

Bar neuen Uebergriffen der Kontrollkommission?
Die „Deutsche Zeitung " behauptet nach einer Meldung,

die ihr von angeblich unterrichteter Teste zngegangen sein soll,
daß mit der Leitung der Kontrollkommission neue Verhandlun¬
gen stattgefunden hätten , die darauf abzielten , der Kommisston
das Recht zuzugestehen , Haussuchungen auf Pcivaigrundstückcn
und in Privatwohnungen vornehmen zu lassen zu Nachfor¬
schungen nach Waffenlagern . Die Haussuchungen würden in
Form von Ueberraschungen Lurchgeführt werden . Das Blatt
gibt diese Nachricht allerdings „unter allem Vorbehalt " wieder.

Der Fall Kutisker.
Berlin , 31. Dez . Der Fall .Kutisker wächst sich zum größten

Drama aus , das bisher in der deutschen Finanzgeschichte zu
verzeichnen ist. In die Kette dieses riesigen Skandals ist heute
ein ' neues Glied sensationellster Art eingesügt worden . Heute
morgen sind überraschend die Inhaber des Barmat -Konzerns
in ihren Wohnungen von der Kriminalpolizei verhaftet worden.
Es sind die Brüder Julius , Salomon und Hermann Barmat,
während der vierte Bruder in seiner Wohnung nicht angetrof-
fen wurde und sich angeblich auf einer Jagdpartie befindet
Auch der Sohn Julius Barmats wurde verhaftet . In den Ge¬
schäftsräumen der Merkur -Bank und der anderen zum Bar¬
mat -Konzern gehörigen Unternehmungen find bei Oeffnnng
der Geschäftslokale heute morgen Kriminalbeamte erschienen
und haben alle Geschäftsbücher und Korrespondenzen beschlag¬
nahmt . Die Brüder Barmat , die aus Rußland stammen und
während des Krieges die holländische Staatsbürgerschaft erwar¬
ben , kamen nach dem Krieg nach Berlin , wo ne sich ursprüng¬
lich mit Lebensmittelgeschäften befaßten . Später gingen sie zu
Finanzgeschäften über und sind neben dem bekannten Finanzier
Jakob Michael der Typus jener Konjunkturgewinnler gewor¬
den, die sich nach der Jnflationsperiade bei der Stabilisierung
der Mark in den Besitz riesiger Geldmittel zu setzen verstan¬
den, mit denen sie zahlreiche Unternehmungen an sich brachten.
Der» Barmat -Konzern gehören nicht weniger als 40 Unter¬
nehmungen an , darunter die Merkur -Bank , die die ehemalige
sehr angesehene Bank von Benneckendorf ist. Unter dem Ein¬
fluß des Barmat -Konzerns steht vor allem auch die Preußische
Hypothekenbank , aus deren Vorstand Geheimrat Hellwig , der
frühere Direktor der Preußischen Staatsbank , erst kürzlich aus¬
geschieden ist. Bei der Verbindung des Barmat -Konzerns mit
Geheimrat Hellwig lag es nahe , daß zwischen dem Kutisker-
Konzern und dem Barmat -Konzern engste geschäftliche Bezieh¬
ungen bestanden haben müssen. Es ist festgestellt, das; diese Ver¬
bindungen sich tatsächlich auch auf Geschäfte mit der Preußischen
Staatsbank erstreckt haben . Um über die Angelegenheit Klar¬
heit zu schaffen, ist gestern abend der Plan sür eine großzügige
polizeiliche Aktion ausgearbeitet worden . Alle verfügbaren
Streifmannschaften der Kriminalpolizei wurden heute morgen
mobil gemacht, Lie Wohnungen der einzelnen Brüder umstellt
und die Geschäftsräume der zahlreichen Unternehmungen be-
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fetzt. Die Untersuchung der Staatsanwaftschaft wird fieberhaft
fortgesetzt, um die gesamten Geschäftsbeziehungendes Earmat-
Konzerns aufzudecken. Parallel gehen die Ermittelungen der
Staatsanwaltschaft im Falle Kutisker (Preußische Staatsbank ),
und sie erstrecken sich besonders auf die Nachprüfung, wo die
ungeheuren Summen geblieben sind, die Kutisker Lzw. die
Steinbarck von der Seehandlung erhellten lmt. Selbst bei der
schärfsten Nachkontrolle über die Verwendung der Gelder er¬
gibt sich, daß eine Summe von acht bis zehn Millionen Mark
übrig geblieben sein muß, über deren Verbleich bisher Kutisker
keine Rechenschaft zu geben vermochte. Die Staatsanwaltschaft
nimmt an , daß Kutisker diese Summe unter einer Reihe von
Kunden im Auslände angelegt hat und ist bemüht, dieses
rätselhafte Verschwinden des Geldes aufzukläcen.

Berlin, 1. Jan . Laut „Berliner Lokalanzeiger" wurde Isaak
Barmat , der gestern nicht in Berlin weifte, bei seinem Ein¬
treffen in der Merkurbank verhaftet und in Untersuchungshaft
geführt. Wie das Blatt wissen will, soll damit zu rechnen
sein, daß in den nächsten Tagen noch eine ganze Reihe weite¬
rer Verhaftungen erfolgt. In der Untersuchung gegen den
Barmat -Konzern sind bisher 15 Personen verhaftet worden,
wegen gemeinschaftlichenBetrugs an der Seehandlung und
wegen Verdunkelungsgefahr. Die nichtverhafteten Leiter des
Barmat -Konzerns sollen beabsichtigen, heute vormittag den
Antrag auf Geschäftsaufsicht zu stellen.

Berlin, 1. Dez. Bei der gestrigen Durchsuchung der Woh¬
nungen der Gebrüder Barmat wurde kein bares tzield und
nichts an Wertsachen gefunden. Erst eine nochmalige Durch¬
suchung des Schlosses des Julius Barmat auf der Insel Schwa¬
nenwerder förderte etwa für eine halbe Million Schmucksachen
zutage. Es wird angenommen, daß die Barmittel der Gebrü¬
der Barmat an unbekannten Stellen hinterlegt sind. Der fünfte
Bruder , David Barmat , befindet sich wie jetzt festgestellt ist, zur
Erledigung von Geschäften in Holland.

Die Frage der Regierungsbildung
Wird, wie die „Zeit" schreibt, von heute ab wieder aktiv aus¬
genommen werden. Man hoffe, sie bald zu einem Erfolg füh¬

ren zu können. Eine Betrauung des bisherigen Reichskanzlers
Dr . Marx mit der Regierungsbildung sei noch nicht erfolgt.
Es bleibe abzuwarten , ob der Reichspräsident vielleicht versuche,
noch die Vertreter der Sozialdemokraten und der Deutschnatio¬
nalen über die Lage in dem Sinne zu befragen, ob sie eine
Möglichkeit sähen, die Kabinettsbildung zu übernehmen. Wenn
die Parteien bei ihren bisherigen Beschlüssen beharrten , sei eine
solche Bildung allerdings nicht möglich, da das Zentrum und die
Deutsche Volkspartei ihre Ansichten jedenfalls nicht ändern
würden. In diesem Falle sei damit zu rechnen, daß der Reichs¬
präsident ein überparteiliches bürgerliches Kabinett ohne Anleh¬
nung an die Fraktionen bilde.

Die ErzbrrgermLrder wieder in Ungar«.
Budapest, 1. Jan . Der „Ätz Est" stellt mit, daß Tillessen

und Schulz keine Einreisebewilligung nach Rumänien und der
Türkei bekommen hätten und daß sie deshalb nach Ungarn zu¬
rückkehrten. Die Gerüchte, daß sie in der Türkei Zuflucht fin¬
den würden, hätten sich als falsch erwiesen und nur den Zweck
gehabt, den Mördern die Flucht vor den deutschen Detektiven
zu erleichtern. Die Polizei erfuhr , daß sich seit einiger Zeit in
der Redaktion des rassenschützlerischen Blattes „Szoszat " zwki
junge deutsche Leute einguartiert hätten, die dort wohnten. Dem¬
gegenüber erklärt die Polizei , daß ihr von der Rückkehr des
Schulz und des Tillessen nichts bekannt sei. In der Redaktion
des „Szoszat " hätten zwar vor einigen Wochen zwei notleidende
jnnge Deutsche vorgesprochen und Aufnah nie gefunden, se>en
jedoch mit Schulz und Tillessen nicht identisch.

Faschistenkrawalle in Florenz.
Rom, 1. Jan . Die gestern durch den Ministerrat angekün¬

digten außerordentlichen Maßnahmen zur Auirechlerhaltung
der Ordnung und zur Wiederherstellung der Ruhe im Lande
sind heute abend alsbald im ganzen Reiche in Kraft getreten.
Am sichtbarsten sind die Maßnahmen gegen die Presse. Uebcr-
all sind die Blätter kurz nach ihrem Erscheinen oder noch in der
Druckerei beschlagnahmt worden, so in Turin die „Staucha ",
in Mailand der „Corriere della Sera " und die sozialistische

Presse, hier in Rom alle nicht faschistischen Mittags - und Witz¬
blätter , später auch die Abendzeitungen. Die außerordent¬
lichen Maßnahmen erstreckten sich auf zahlreiche Aeußcrungen
bei führenden Mitgliedern der gegnerischen Parteien oder geg¬
nerischen Vereine. Es brauchen darüber keine Einzelheiten an¬
geführt werden. In jeder Hinsicht hat man sich offenbar be¬
müht, den Sturz der Lira aufzuhalten . Was heute in Florenz
geschehen ist, spricht dagegen. Zur Stunde liegen darüber die
folgenden Nachrichten vor : Der Zugang zum Redaktionsge¬
bäude des bürgerlichen Blattes „Nuovo Giornale " ivar in Vor¬
aussicht von Zwischenfällen, da heute in Florenz über 20 0000
Faschisten versammelt waren, von einem achtfachen Eordon von
Schutzleuten und Truppen abgesperrt worden. Trotzdem gelang
es einigen Faschisten, durchzudringen. Die Möbel der Redak¬
tion wurden auf die Straße geworfen, die Maschinen, nachdem
man sie mit Benzin übergossen hatte, angezündet. Illach der
„Tribuna " drangen gestern Faschisten auch in das Büro eines
Rechtsanwalts, der zugleich auch Präsident der dortigen libe¬
ralen Partei ist, und verprügelten ihn. Der Feuerwehr wurde
das Vordringen unmöglich gemacht. Infolge dieser Szenen,
so schreibt die „Tribuna " zeigt Florenz einen trostlosen Airblick.
Die Bürger haben sich in ihre Häuser zurückgezogen. Kolonnen
von Faschisten durchziehen die Stadt . In den späten Abend¬
stunden begab sich ein größerer Trupp von Faschisten vor das
städtische Gefängnis, um die dort festgehaltenen Faschisten zu
befreien. Man weiß zur Stunde noch nicht, ob dieser Versuch
Erfolg gehabt hat. Nach dem gleichen Blatte ist von einigen
faschistischen Demonstranten das Gebäude der dortigen Frei¬
maurer in Brand gesteckt worden, ebenso das Büro eines sozia¬
listischen Abgeordneten. Soweit es uns gelang, in die beschlag¬
nahmte Presse der faschistischen Gegner Einblick zu nehmen,
sieht man dort die Lage mit tragischem Ernst an Die Zeitun¬
gen protestieren gegen neue Einschränkungen der bürgerlichen
Freiheit , versprechen in einer Art von Rütlischwur, wenn es
auch das Leben kosten sollte, in ihrer Haltung zu beharren und
nicht eher die Waffen mederzulegen, bevor nicht Mussolini zu¬
rückgetreten ist.

Schweine¬
schmalz

gar. rein amenkan.
Pfund 96 .;
Kokosfett

l Psd.-Tuf-l 65 L

Nußschmalz
reines Pflanzenfett

Pfund 70

Cornedbees
1 Pfd.-Dose AH

engl.
im Aufschnitt

»/. Pfund 18 ZErbswurst
!S>ck.7,10 ».15o>

Hafer flocken
Pfund 25 L
Kakao

garantiert rein

Pfund 70 o

Memhollig
garantiert rein

Ii Pfund-Glas 1 «20>

G r u n b a ch.
Einen 13 Monate alten,

schönen

MG
Abstammung Roltweiler Zucht¬
genossenschaft, setzt dem Ver¬
kauf aus.

Haus Rr. 23.

Ile GemiMMtii
werden auf die Verfügung des Ministeriums des Innern
vom 22. Dezember 1924 betr. Biehsenchennmlage 1928
hingewiesen.

Neuenbürg, den 24. Dezember 1924.
Oberamt:

Lempp.
Oberamlsstadt Neuenbürg.

Mietzinse.
Nach der Verfügung des Ministeriums des Innern vom

29. Dezember 1924 beträgt hier ab 1. Zanuar 1925 die ge¬
setzliche Miete für Wohnräume 45 v. H. der Friedensmiete
in Goldmark; außerdem 25 v. H. Betriebskostenumlage. zu¬
sammen also 70 v. H. Für Geschäftsräumeund für Woh¬
nungen mit einer Friedensmiete mit 600 Mark und mehr
beträgt die gesetzliche Miete 100 v. H. der Friedensmiete in
Goldmark.

Im übrigen wird auf den Anschlag am Rathaus ver¬
wiesen.

StadtschultheißKnödel.

Zwangsversteigerung.
Am Samstag de» 3. Ja «. 1925 , vorm. 10 Uhr,

kommen in Reuenbürg folgende Gegenstände gegen bare
Bezahlung zum Verkaufe:

1 Fahrrad , gut erhalten, 1 Korbsessel, ferner
1 Schreibmaschine, 1 Schreibtisch, 1 Büffet,
1 Credenz , 1 Divan , 1 Spiegelschrank
und 3 Fauteuils.

Zusammenkunft beim Rathaus.
GerichtsvollziehersteAe Wildbad.

Bieh-Vcrkaus.
Bau Montag morgen7Uhr ab

steht
Gasthaus zm.Ochse»"d>» » «, «

ein großer Transport
erftklassigtk, jmger Milch-
Kühe, KW.Kühe, Kälber-
köhe,' ' schöner

HWrWiger Kalbim», sowie schönes
Invgnilh

zum Verkauf, und laden Kauf- und Tauschliebhaber freund-
tichst ein

Mols und Berthild ZömMrdt,
Rexingen.

Oscar Lurgdsrä !
LörrküMsttr.1- 3 Wklüi! «r. 1K3L

8 p 62 iLl- 668 ckäil : kur »
l 'sppieks :: l- Lusisrstoffs :: Vorlassn ?

Oivanclseksn :: lVlÖdslskcrkks »
IVlati ' ai ^ sncirSUs . »

Würtl . Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister, Abt. i. Ges.-Firmen,

vom 30. Dezember 1924 bei der Firma Wilhelm Biirlle.
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Sitz Birkenfeld: Durch
Gesellschafterbeschluß vom 23. Dezember 1924 wurde der
8 6 des Gesellschaftsvertrags geändert. Das Stammkapital
wurde auf 6000 Goldmark umgestellt.

Kath. Psarrgemeinde Neuenbürg.
Zu unserer am Sonntag , de« 4 Jannar 1925,

im Vasthof zum „Büren * stattfindenden
Melhmachts Feier

sind alle Katholiken von hier und Umgebung mit ihren An¬
gehörigen herzlichst eingeladen.
Beginn: '/-4 Uhr. Saalöffvung3 Uhr.

Neuenbürg.
Wir sind unter Nummer

1V9LFernsprechnetz
angeschlossen.

s°zKür» unserer Filiale
befindet sich ab 1. Januar im Hause des Herrn Enge«
Mahler neben dem„Hirsch".

Reichert L Schmidt.
Kein Spänen - er Parkettböden

mehr nötig!
PMetWdZ7L -k'°'
NarbotlÄniä ist das beste und billigste Reini-
PNtNrtlstNlV gungsmittel für Parkett-, Pitsch-

pine- und Linoleumböden, sowie Möbel re.
Zu haben bei Seifenfabrik Karl Mahler, Neuenbürg.

I

82M8lsg Kob. Mereistell.
W i l d b a d.

Habe l '/s Klafter

abzugeben.
Fritz Lutz,

Holz- und Kohlenhandlung,
Telefon' 154.

I
I

Geld!Sie
sparen
Verlangen Sie sofort gegen
Einsendung von 10 Pfg. in
Briefmarken ausführlichen

Katalog über
Fahrräder

1 Jahr Garantie  0 ^ ^ 'von an

Nähmaschinen
985 Jahre Garantie

von
Mk.
an

Gummi
Zubehörteile

LIML . l - LW
Hildesheim 180.

Neuenbürg.

Putzfrau
auf einige Stunden am Sams¬
tag gesucht.

Stadtpflegera. D. Olpp.
Ottenhausen.

Einen gebrauchten, güter¬
haltenen

Pflug
verkauft

Federman«, Witwe.
Gr undach.

Eine ältere

Nitz-md
Fuhckh
samt Kalb

hat zu verkaufen
Ar. Rege «ma«rir, alt.

ft angenbrand.
Verkaufe ein LSuser-

Schmili,
unter zwei die Wahl, sowie
eine neue

Holzrggr,
weil zu groß.

Kr. « ölz.

Käse
Limburger

Pfund
V»Pfd. 22 L

Schweizer, vollsaftigI
Pfund

Pfd. 43Miriuki
Bismarck-Heringe

3 Stück 25  ^
4 Liter-Dose3 .50

Rollmops
^4 Liter-Dose3 . 50

Sardine«
! Tönnchen -«
>6 Pfd. Inhalt

Kernseife
200 Gr.-Stück 18 L

Schmierseife
Pfund 38 L

Zündhölzer
Paket 20  ^

Gräfenhausen.
Eine schöne

einmal gekalbt, verkauft
Ernst Weuz.

Conweiler.
Eine junge

Nütz-mi>
MM,
39 Wochen trächtig, hat zu
verkaufen

«ürkle H , Witwe.

in Ml»« -
Mra 75» oldpstg Dwntz
-4»Post im Ort». «.Oder
«mtsverkehr, sowie i»
«nst. int Prrk .75 G,-M
«.Pofid-strügrd Preyi
mridleib.,
ssrbehalten . Pn -i» einr-
Nummer 10 Koidpft,

Süllen höh.
»efteht kein Anspruch a»
Lieferung der Zeitung ob
-uf Rückerstattung de

Bezugspreise».
Bestellungen nehmen«»
Poststellen, sowie Agen
krrrnu. Austriigerttw«

jederzeit entgegen.
»i .»c

^ s.

Politisch«
Der Uebertritt in

pflegt an den Jahrcsw«
genheit zu knüpfen. Gft
aus , dann tritt bei der
der Regierungswechsel i
des Staates in seiner
schicke aufs engste verkn
sondern einige wenige,
Leitung der Staatsgesch
Wechsel hat an die Ste>
bestehenden Minderheit
trum bestehende-, Mehrh
Volkspartei. DaS war
rung ans dem Ergebnis
auch die Folge, daß De:
mit der Zeit immer
Staatspräsident Bazille
gehalten, auf seinen W
nehmen. Und dieses ge
zwei tatkräftige Ministe
nung im Lande und s
scharf angegriffene, ab<

-Auftiz. Indessen haben
.Rücksicht auf die Sozia
ist- ist doch unter dem ne

'̂ Die jetzige Regierungsko
^festigter als die alte . Vc
:ttm Reich eine bessere A

gcssen werden, daß das
alten übernahm, nicht

i ft-rwandelt werden kan
- ' -e gesunde Entwickln«
ru,> rn in bedächtigem

- Iw . Weile! Alles in al>
wartsgekommen.

Persönliche Kampfe
Reichspräsidenten gericht
sehen Deutschlands im Z
Zeit durch den Beleidig
Ausgang in eine ent'
Sicher wäre die Stell»
wenn er nach der Wein
besteht, aus der Wahl d
düs nicht geschehen ist, i
verletzt fühlt, den Anlai
sagen. Daraus erklärt
kämpfuyg, die ihm durü
nun über die Rolle, die
hat , denkn wie man w
an die Revolution nich
nicht zu dem Zweck, di,
Schmutz zu ziehen. Dc
Ebert gestellt und es
worden, um ihn rein ?
Standpunkt , daß er de
kein Landesverräter ist.

Daß die Kölner Zo
steht nun endgültig fest,
wieder einmal, daß die
alten Geist diktiert wird,
Deutschlands kennt. C
Jahres den zweiten Bi
in unserer Ohnmacht ei
wir höchstens protestiere
Maßnahmen ans dem <
Wird es etwas nützen?
auch weiterhin der SP
Franzosen sein.

Berlin, 1. Jan.
mit Zustimmung des L
Beamtenbesoldung hat
hoben. Die Neurcgelui
insofern erheblich ab, <
nicht um 12, sondern ui
Angelegenheit kommt n
neu Reichsschiedsgericht
zur Verhandlung.

Hitler auf dem
Ueber die Ziele un!

tisches bekannt, denn
Ingolstadt empfangen
geäußert. Hitler erklä
Streit in der völkisch,
nach wie vor Gegner d,
parlamentarische Shster
daß die völkische Beweg
geschickt hätten. Hitler
von „Stellenjägern " u
die nur selbstsüchtigeZ
sich Hitler, die den Ai
er Nichtakademiker sei.
jenen unangenehm in !
wegung in ihre heutige!

Die A
Die deutsche Heere,

1924 rund IlöOOO Mo
Die ganze deutsche Flot
105 163 Maschinengewe
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